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HAMBURG Riesenandrang
beim Festwochenende der
Hamburger Kunsthalle zu
ihrem 150-jährigen Jubilä-
um:Bis gesternkamenrund
30000 Besucher – bei kos-
tenlosemEintritt bildeten
sich langeSchlangenanden
Eingängen. „Unsere Erwar-
tungen wurden bei weitem
übertroffen“, sagteDirektor
Alexander Klar. Unter dem
Motto „Für uns alle“ stan-
den Führungen, Lesungen,
Tanzaktionen, Food-
Trucks, ein Kinder- und Fa-
milienprogrammsowieeine
Party bis spät in die Nacht
auf dem Programm. lno

POTSDAM Am kommen-
denWochenende öffnen in
Brandenburg rund380Bau-
, Boden- undGartendenk-
mälerbeim27.Tagdesoffe-
nen Denkmals am 8. Sep-
tember, teilt die Deutsche
Stiftung Denkmalschutz
mit. In Anlehnung an das
Bauhaus-Jubiläum lautet
dasMotto in diesem Jahr:
„Modern(e): Umbrüche in
KunstundArchitektur“.Be-
suchtwerden können unter
anderem die Villa Francke
in Potsdam und das Bau-
hausdenkmal Bundesschu-
le Bernau (Barnim). dpa

Das Landestheater eröffnet die neue Spielzeit mit der Bühnenadaption von Fatih Akins Kultfilm „Soul Kitchen“

Von Martin Schulte

FLENSBURG Zinos Leben
schmeckt gerade gar nicht. Sei-
ne Freundin geht nach Shang-
hai, sein Restaurant vor die
Hundeund seinRücken, nun ja,
seinRückenmachtdeutlich,wie
sehr sich Zino (großartig und
mit erstaunlicher Ähnlichkeit
zu Film-Charakter Adam Bous-
doukos: Simon Keel) am Leben
verhoben hat. Bandscheiben-
vorfall, nichts gehtmehr.
Das sind die Grundzutaten

für „SoulKitchen“, die Bühnen-
fassung von Fatih Akins Ham-
burg-Hommage aus dem Jahr
2009, die jetzt am Landesthea-
ter in der Inszenierung von
Henning Bock die neue Spiel-
zeiteröffnethat. „SoulKitchen“
ist derNamevonZinosKazant-
sakis’ Laden und natürlich geht
eshiernichtnurumdieprofane
Nahrungsaufnahme, sondern
um all das, was die Seele
braucht: gutes Essen, klar, aber
auch Identität, Gemeinschaft
und gute Musik. Deshalb sitzt
die Band (nett anzusehen mit
Afroperücke und 70er-Jahre-
Anzügen: Sven Kerschek, Claas
Ueberschär, Konrad Ullrich,
MatthäusWinnitzki) gleichmit
auf der Bühne und trägt mit
Soul-undFunk-MusikdieStim-
mung des Stücks.
Und diese Stimmung chan-

giert zwischen Tragikomik und
würziger Unterhaltung. Das
Stück hält sich dicht am Film,

ergänzt um hübsche Regie-Ein-
fälle.UndumdieMusik.Wasauf
der Bühne von Band und En-
semble präsentiert wird, ist be-
eindruckend – und schafft die
notwendige Distanz zur Film-
vorlage. Spontaner Applaus
nach jedem Song.
Das „Soul Kitchen“ liegt in

einer alten Lagerhalle in Ham-
burg-Wilhelmsburg, Industrie-
straße 121. Der Putz blättert,
oben spielt die Musik und aus
einer Schiebetür ergießt sich
das Leben (Bühne und Kostü-

me: Stephan Testi). Wilhelms-
burg ist ein alter Arbeiterstadt-
teil, der ins Visier von Immobi-
lienhaien gerutscht ist. Seelen-
losen Immobilienhaien, diemit
rotem Lolli (Robin Schneider
als Jung) und erstaunlicher
Oberflächlichkeit (Reiner
Schleberger als Neumann)
skrupellos ihrem Lebenssinn
nachgehen: Billig kaufen, teuer
verkaufen – und ansonsten: pu-
reStumpfheit.DamussdieGaz-
pacho auchmal warm gegessen
werden, um dem Leben eine

Idee von Exklusivität zu verlei-
hen. Dagegen steht das Milieu
ausmehroderwenigerunglück-
lichenGestalten,diemalansich
selbst,malamLebenundmalan
allem zusammen scheitern.
Da ist Zinos’ Bruder Illias

(Christian Hellrigl), der als
Knast-Freigänger den Laden
verzockt, KellnerinLucia (Kim-
berly Krall), die von einer Kar-
riere als Sängerin träumt und
Koch Shayn (Lukas Heinrich),
der messerwerfend gegen see-
lenlose Speisen und „Gaumen-

faschisten“ kämpft. Sie alle ste-
hen füreinander ein, sie haben
Seele,siesindauthentisch–und
sie haben diese besondereGeil-
heit.AuchdiegehörtzumLeben
im „Soul Kitchen“, samt allerlei
Zwei- und Eindeutigkeiten.
Und wenn der Schwung mal

verloren geht, dann kommt der
Venusschaum ins Spiel, Shayns
aphrodisierendes Dessert. Da-
mit geraten die Dinge gehörig
durcheinander–denhorizonta-
len Ausrutscher der wunderbar
dominantenFrauSchustervom
Finanzamt(KarinWinkler)ein-
geschlossen. Da wird die „Soul
Kitchen“ zum Tollhaus, ein
Wendepunkt inderGeschichte,
die Zinos und den Seinen ein
Happy End beschert, das für
den Pechvogel eine neue Liebe
mit Physiotherapeutin Anna
(Katrin Schlomm) bereithält
und in dem Ex-Freundin Nadi-
ne (Meike Schmidt) ihm hilft,
das Restaurant, das sein Bruder
verspielt hat, zurückzubekom-
men.
Eine Achterbahnfahrt, die

mitunter zu schnell gerät, aber
gute Unterhaltung bietet. „Ich
mag mein Essen doch auch
nicht“,sagtZinos,aberamEnde
hat es dem Publikum so gut ge-
schmeckt,dasses imStehenap-
plaudiert.AlsDessertundZuga-
begibtesdannnocheinmalden
Gassenhauer „Das letzte Hemd
hatleiderkeineTaschen“–denn
der Venusschaum ist da leider
schon aus.

Restaurant mit ganz viel Seele: Im „Soul Kitchen“ ist die Welt am Ende wieder in Ordnung. FOTO: LT

LÜBECK Zugegeben, thema-
tisch passt Bachs Matthäus-
Passion ihrer Uraufführung im
Jahr1727gemäßeherzueinem
Karfreitag. Das Schleswig-Hol-
stein Musik Festival wäre je-
doch lückenhaft geblieben oh-
ne das große Passionsorato-
rium des Komponisten, dem
dieRetrospektive gewidmet ist.
Und so füllten am Sonnabend
200 Musiker, der Schleswig-
Holstein Festival Chor, der

NDR Chor, das NDR Elbphil-
harmonie Orchester und Solis-
ten die Bühne der Lübecker
Musik- und Kongresshalle, um
das Werk unter Leitung des ja-
panischen Bach-Experten Ma-
saaki Suzuki zu zelebrieren:
eine tiefe Verbeugung vor Bach
und seinem Wiederentdecker
FelixMendelssohn-Bartholdy.
Erst 20 Jahre war Felix Men-

delssohn-Bartholdy alt, als er
eine erste Bearbeitung der gut
100 Jahre alten, vergessenen
Matthäus-Passion in der Berli-
ner Singakademie zur Auffüh-
rungbrachteundeineBach-Re-

naissance auslöste. Zehn Jahre
später nahm er sich das Werk
wieder vor, änderte seine erste
Modernisierung, fügte fünfSät-
ze des ehemals Gestrichenen
wieder ein. Mit dieser 1841 in
der Leipziger Thomaskirche,
demOrt der Uraufführung von
1727,gespieltenVersionläutete
Suzuki nun das finale SHMF-
Wochenende ein. Es war ein
Fest, das seinen Auftakt bereits
mit dem Programmheft nahm:
Packend wie selten bereitete
ein Beitrag Selke Harten-
Strehks, der Projektleiterin des
Festivalchores, auf das Kom-

mende vor: die theatralische
Tendenz,dieSuzukimitAuffor-
derungenzustarkerEmotiona-
litätundflottemTempohervor-
lockte; die machtvollen Chöre,
die die Kraft dieses heute be-
deutendsten Werks protestan-
tischerKirchenmusik transpor-
tierten; die Werkgeschichte
und die Mendelssohn-Barthol-
dys, den es wie auf den Spuren
des Thomaskantors Bach als
Gewandhaus-Kapellmeister
nach Leipzig geführt hatte.
Auch die Gesangssolisten

MauroPeter(Tenor),Christian
Immler (Bass), Carolyn Sam-

pson (Sopran), Olivia Vermeu-
len (Alt) und Matthias Win-
ckhler (Bass) präsentierten
sich auf hohem Niveau. Die
Dramatik des Oratoriums
kroch dem Publikum förmlich
unter die Haut – so sehr, dass
der Schlussapplaus am Ende
zwar begeistert war, aber eben
auch von Ergriffenheit geprägt.
„WirsetzenunsmitTränennie-
der“, heißt es im letzten Chor.
DieForderungnacheinerZuga-
be verbietet sich da von selbst.

lub
EinMitschnittwirdam10.April2020um
19Uhr auf NDRKultur gesendet.
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ImFestivalsommer2020widmet
das SHMF seine Komponisten-
Retrospektive demdänischen
KomponistenCarl Nielsen. Im
Zentrum seinesŒuvres stehen
sechs Sinfonien:Werke, die
höchsteQualitätundeineVielfalt
kompositorischerMittel vereinen
– und dennoch selten im Kon-
zertprogrammvertreten sind. Er-
forscht werden soll neben dem
Werk Nielsens auch der Kontext
seinerMusik sowie sein Einfluss
auf die Nachwelt. Nielsen gilt als
der bedeutendste Vertreter
skandinavischerMusik neben
EdvardGrieg und Jean Sibelius.

SHMF 2020

Jubiläumserfolg
in der Kunsthalle

Nachr ichten

Brandenburg
öffnet Denkmäler

Der Geschmack des echten Lebens

Verbeugung vor Bach und Mendelssohn-Bartholdy
Carl Nielsen in
der Retrospektive

Erhältlich in allen sh:z-Kundencentern in Ihrer Nähe.

Jahrgangsbuch
Für jeden Jahrgang das richtige Ge-
schenk! Die Jahrgangsbände „WIR vom
Jahrgang …“ gibt es für alle Jahrbände
von 1921 bis 2001. Jeder Band ist von ei-
nem Autor geschrieben, der im jeweiligen
Jahr geboren ist, und schildert die ersten
18 Lebensjahre aus dem kollektiven Ge-

dächtnis seiner Altersgenossen: Kinder-
garten, Einschulung, den ersten Urlaub,
die erste Liebe, Musik, Sport, Fernsehen
und vieles mehr.
ohne Namensprägung Preis: 12,90 €
mit Namensprägung (max. 20 Zeichen, zusätz-
lich das Geburtsdatum) Preis: 19,95 €

mit oder ohne Namensprägung


